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36. Jahrgang - Erscheint monatlich
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VSA-Regionalchronik

Der Einfluss des Fernsehens auf Kinder und
Jugendliche
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Arbeitstherapie im kleinen Heim

Unter dem «kleinen Heim», von dem in den nachfolgenden

Ausführungen berichtet wird, ist eine
Lebensgemeinschaft von 25 bis 30 Buben und Mädchen im Alter
von 5 bis 17 Jahren zu verstehen. Jedes Kind besucht
eine öffentliche Volks-, Mittel- oder Oberschule.
Entsprechend ist unsere «Arbeitstherapie» in erster Linie
die systematische Beaufsichtigung der Schularbeiten, in
zweiter Linie die Heranziehung der Kinder für leichtere
Arbeiten, wie sie täglich im Hause anfallen.
Um unsere Arbeit richtig zu sehen, muss man wissen,
warum die Kinder in das Heim gekommen sind. Am
zahlreichsten sind die Kinder bei uns, welche keinen
Vater haben, sei es, dass er gefallen ist und die Mutter
berufstätig wurde, sei es, dass das Kind unehelicher
Herkunft ist. Es folgen dann die Kinder, deren Eltern
beide berufstätig sind oder unglückliche Ehen führen.
Etwas geringer ist die Anzahl der Kinder aus sogenannten

intakten Familien, die Einzelkinder oder
Nachkömmlinge sind oder begabtere Geschwister haben.
Bei allen Kindern werden Anzeichen einer Störung
zuerst in der Schule erkannt, entweder zeigen sie sich im
Nachlassen der Leistungen oder im Nachlassen der
Gesittung oder in beidem. Ergänzt wird dieses
Erscheinungsbild durch häusliche Schwierigkeiten. Das Kind
vermag sich weder in die Schule noch in die Familie
einzuordnen. Für die Eltern ist der sinkende Leistungsstand

des Kindes immer das Alarmzeichen. In Wirklichkeit

ist die Schule aber nur die Ebene, auf der sich die
tiefergreifenden Schädigungen zuerst zeigen. So besteht
die erste Aufgabe des kleinen Heimes darin, neue Kinder

zunächst einmal ganz allgemein zu entlasten und
einzugewöhnen. Das Kind muss gemeinschaftsfähig und
gemeinschaftswillig werden. Das ist die Voraussetzung
für jegliche Arbeitstherapie. Wenn das gesunde Kind
nicht seine viel zitierte Nestwärme hat, ist es gefährdet;
fehlt sie aber dem schwierigen Kind, ist es geschädigt.
Erst wenn der natürliche Zusammenhang mit der
Lebensgemeinschaft, in die das Kind gestellt ist, gewonnen
wird, lässt sich das Erziehungsziel im einzelnen ins
Auge fassen.
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